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— 


, Der unlautere Wettbewerb. 

Ueber nichts wird wohl gegenwärtig in den Erwerbskreiſen 
und namentlich in der Geſchäftswelt mehr gellagt, als über die 
unlautere Konkurrenz. Dieſelbe hat ſich mit der Zunahme von 
Handel und Wandel, aber nicht im Verhältniß zur Erweiterung 
des Umfanges deſſelben, ſondern weit ſtärker entwickelt und nun⸗ 
mehr eine Geſtalt angenommen, daß, wenn Treue und Glaube 
nicht ganz überwuchert werden ſollen, Abhülſe geſchaffen werden 
muß. Bei der Berathung des Geſetzentwurfs über den Schutz 
der Waarenbezeichnungen iſt denn auch im Reichstage während 
der letzten Tagung von mehreren Seiten hierauf aufmerkſam 
gemacht worden. Es wurde ſogar in der zweiten Leſung dieſes 
Entwurfs eine gegen einen Theil des unlauteren Wettbewerbs 
gerichtete Beſtimmung angenommen, jedoch, weil mit dem 
Waarenzeichenſchutz in keiner näheren Beziehung ſtehend, in der 
dritten Leſung wieder beſeitigt. Man konnte ſich zu dieſer 
Streichung umſo eher verſtehen, als die verbündeten Regierungen 
erklären ließen, daß von ihnen in kürzeſter Friſt ein Geſetzent⸗ 
wurf fertiggeſtellt werden würde. Man darf fich eine geſetzliche 
Regelung der Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes nicht 
leicht denken. In Frankreich kennt man ein zu dieſem beſonde⸗ 
ren Zwecke konſtruirtes Geſetz nicht. Dort wird die concurrence 
deloyale hauptſächlich auf Grund einer allgemeinen Geſetzbe⸗ 
ſimmung durch die Praxis der Richter eingedämmt. Die fran- 
zöſiſchen Gerichte wenden gegen ſolche unredlichen Praktiken die 
ſchärfſten Strafen an und haben fo einen Zuſtand im Erwerbe⸗ 
leben geſchaffen, zu dem wir in Deutſchland, wo eine ähnliche 
Praxis der Gerichte auf Grund allgemeiner Vorſchriften auch 
möglich wäre, aber ſich nicht eingebürgert hat, nur durch Schaffung 
eines Spezialgeſetzes kommen können. Das Geſetz wird ſich der 
Hauptſache nach auf drei Punkte richten müſſen. Einmal wird 
die Anpreiſung von den Waaren thatſächlich nicht innewohnenden 
guten Eigenſchaften verhindert werden müſſen, ſodann die Aus⸗ 
nutzung von Geſchäftsbeziehungen Anderer und drittens die Dis⸗ 
freditirung der Konkurrenten. In die zweite Kategorie würde 
der Schutz der Fabrik⸗ und Geſchäftsgeheimniſſe fallen, welchen 
die deutſche Induſtrie ſchon lange gewünſcht hat, deſſen Kon⸗ 

tuirung aber die Regierung bisher nicht unternommen hatte. 

Wenn der Schutz, den man auf dem ganzen Gebiete ſchaffen 
will, wirkſam ſein ſoll, ſo wird man ſich mit ſtrafrechtlichen Vor⸗ 
ſchriften nicht begnügen dürfen, ſondern man wird auch die 
elvilrechtliche Seite, namentlich die Entſchädigung für zugefügte 
Verluſte, in Betracht ziehen müſſen. Schon die Formulirung 
dieſer Vorſchriften an ſich wird recht ſchwierig ſein, denn man 
muß bedenken, daß es ſich hier um eine Regelung handelt, die, 
wenn ſie zu ſchroff erfolgt, auch berechtigten Wettbewerb leicht 
unterdrücken kann. Und das wird man auf alle Fälle vermeiden 
müſſen. Sodann wird das richtige Maß zwiſchen dem ſtraf⸗ 
rechtlichen und zivilrechtlichen Schutz innegehalten werden müſſen 
und ſchließlich wird auch die richtige Anpaſſung der Strafen an 
die Schwere der unredlichen Manipulationen Schwierigkeiten 
machen Jedenfalls iſt die Arbeit zur Herſtellung eines ſolchen 
Entwurfs keine leichte. Es iſt aber zu hoffen, daß es gelingen 
wird, ſchon ſo frühzeitig zu deſſen Aufſtellung zu gelangen, daß 
der Reichstag in ſeiner nächſten Seſſion ſich mit dem Gegen⸗ 
Hr beſchäftigen kann. Wenn irgendwo, ſo iſt hier Eile 
geboten. 


Erzählung einer jungen ſchottiſchen Ffarrfrau. 
8 er (Nachdruck verboten.) 
(6. Fortfegung.) 

Du weißt, wie ich darauf die Treppe hinunterkam, nach 
dem Bibliothelzimmer, wo Du und Mr. Vernon ſaßet, und 
wie ich Dir und ihm alles ſagte. Du weißt, wie Du, während 
Mr. Vernon ſein graues Haupt auf ſeine Hände niederbeugte, 
mir Deine Armee entgegenftredieft und mit einem unendlichen 
bittern Jammergeſchrei, als ob ich eine Hülfe für Dich finden 
könnte, mir zuriefeſt: „Jane, hilf mir!“ 

Du Lieber, mein Herz flog im ſelben Moment Dir ent⸗ 
gegen; ich ſehnte mich danach, mich in Deine ausgeſtreckten 
Arme zu werfen und die ganze Fluth meiner Liebe, der bis 
dahin noch ſtets die Zunge gebunden war — aus Furcht, daß 
fie Dir läſtig werden möchte — über Dich ausſtrömen zu 
laſſen. Auch jetzt verhärtete ich mich gegen dies Sehnen. Als 
wir auf der Treppe bei dem großen Spiegel vorbet kamen, 
erkannte ich kaum das ſchneebleiche, verzweiflungsvolle Weib, 
das dort hoch aufgerichtet und kalt votüberrauſchte, während 
zwei Männer, mit niedergebeugten Häuptern und zögernden 
Schritten ihr folgten. Keiner von Euch Beiden ſprach ein 
Wort; Ihr ſchrittet durch das vordere Zimmer, mit ſeinen 
von Staub verblendeten Fenſtern und den unordentlich herum⸗ 
geworfenen Sachen darin, wo im äußerſten Winkel Mrs. 
Vernon, ſich furchtſam niederkauernd, ſaß, dann tratet Ihr in 
das letzte Zimmer, wo Adelaide ſchlafend, aber mit unregel⸗ 
mäßigen Aihemzügen lag, als jet fie eben im Begriff zu er⸗ 
wachen. Ich ſchleppte mich bis nach dem Fenſterladen, den ich 
aufftieß (ich hatte ein Gefühl, als müßte ich ohnmächtig werden) 
und nun blickte ich hinaus, auf die von blühendem Haidekraut 
purpurn ſchimmernden Hügel, wo wir uns eingebildet hatten, 
daß da ihr unbekanntes Grab ſei. Da drüben ſtand auch unſer 
Haus, das Haus, das wir zuſammen für Adelaide erbaut, und 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Ueber die Reichsfinanzreform verbreitet die „Mil. 
Pol. Korc.“, die Beziehungen zur Reichsregierung hat, folgende 
auffällige Mittheilung: „Es beſteht bei den verbündeten Re⸗ 
gierungen jetzt ein weitgehendes Einverſtändniß darüber, daß 
der dem Reichstage in der letzten Seſſion vorgelegte Steuer⸗ 
reformplan ein zu viel umfaſſender geweſen ſei. Die Mög⸗ 
lichkeit, an der Reichsfinanzreform in dem Sinne fortzuarbeiten, 
in dem dies insbeſondere vom Finanzminiſter Dr. Miquel 
urgirt wurde, iſt dadurch für die nächſte, um nicht zu ſagen für 
abſehbare Zeit, durchaus in Frage geſtellt. 
ſicher betrachtet werden, daß in der nächſten Reichstagsſeſſion 
das Reichefinanzreformgeſetz nicht wieder zur Vorlegung gelangen 
wird. Was daneben bereits über Pläne verlautet, die in Be⸗ 
zug auf die Umarbeitung des Tabakſteuergeſetzes beſtänden 
reſp. verfolgt würden, jo kann auf das Poſitipſte behauptet 
werden, daß alle bezüglichen Nachrichten den Ereigniſſen welt 
vorauseilen.“ — Stammt dieſe Nachricht, wie es den Anſchein 
hat, wirklich aus den Kreiſen der Reichsregierung, ſo offenbart 
ſie einen klaffenden Zwieſpalt zwiſchen dieſer und dem preußi⸗ 
ſchen Finanzminiſterium, denn Herr Miquel iſt noch in der 
letzten Sitzung des Herrenhauſes für eine baldige Reform der 
Reichsfinanzen energiſch eingetreten. 

In der Preſſe wird die Nachricht verbreitet, das preußiſche 
Handelsminiſterium bereite eine Organiſation des 
Handwerks mit doppeltem Boden vor. Es ſoll 
nämlich die Abſicht beſtehen, die Innungshandwerker und die 
Nichtinnungshandwerker geſondert zu organiſiren. Ein ſolcher 
Verſuch wird ohne jeden Zweifel fehlſchlagen und es wäre 
ſchade um die Mühe für die Vorbereitungsarbeiten dazu. In 
einer ſolchen zwiegeſpaltenen Organiſation wäre doch nur eine 
halbe Maßregel und ein ganzer Beweis für die bedauerliche 
Erſcheinung zu erblicken, daß man in maßgebenden Kreiſen noch 
immer beſtrebt iſt, dem abgelebten und allſeitig als verderben⸗ 
bringend verurtheilten Mancheſterthum Zugeſtändniſſe zu machen. 
Damit aber iſt dem ſo oft vertröſteten Handwerke nicht gedient. 
Nur ein offener vollſtändiger Bruch mit dem Mancheſterthum 
kann dem ſchwergeprüften Kleingewerbe Beſſerung bringen. Er⸗ 
hebungen und Erörterungen find zudem ſeit Jahren reichlich 
gepflogen worden, ſodaß nunmehr der Anſpruch auf ein unge⸗ 
ſäumtes geſetzgeberiſches Vorgehen wohl gerechtfertigt iſt. 

Das neue ungariſche Kabinet iſt wie folgt zu⸗ 
ſammengeſetzt: Dr. Wekerle Bräfidtum und Finanzen, Szilagyi 
Juſtiz, Hieronymi Inneres, Lukars Handel, Baron Loraw 
Eötvoes Kultus und Unterricht, Fejerväry Landesvertheidigung 
und proviſoriſch Ackerbau, Graf Julius Andraſſy Miniſter 
a latere, Joſipovich kroatiſcher Minifter ohne Portefeuille. Die 
neuen Miniſter Andraſſy und Eötvös wurden geſtern beeidigt, 
das ganze Kabinet wird ſich heute in den beiden Häuſern des 
Reichstags vorſtellen. — Der Kaiſer reiſte geſtern Abend 8 Uhr 
40 Minuten nach Wien ab. — Im Oberhauſe iſt man nach 
wie vor entſchloſſen, dem liberalen Ehegeſetze gegenüber auf dem 
ablehnenden Standpunkte zu verharren. 

In einer Eneyklika, deren Erſcheinen unmittelbar bevor⸗ 
ſteht, wird, ſo meldet ein Telegramm aus Rom, der Papſt 
nach Hinweis auf die großen Kundgebungen der Katholiken 
anläßlich feines jüngften Jubiläums in 4 oder 5 Fundamental⸗ 
das wir noch nicht betreten hatten. Und indem ich meine 
ſchmerzenden Augen davon abwandte, fielen dieſelben wieder auf 
Dich, der Du neben ihr ſtandeſt und mit einem Blick voll 
tiefer Zärtlichkeit und mitleidsvollen Schreckens Dich über fie 
beugteſt. War es die friſche Luft von den Haidehügeln, oder 
ein geheimnißreicher Einfluß, den Deine Gegenwart auf ihre 
ſchlafenden Sinne ausübte, ich weiß es nicht; aber, während 
ich noch hinblickte, unfähig meine Augen von Euch Beiden ab- 
zuwenden, bebte ihr Mund, die langen Augenwimpern zitterten, 
öffneten ſich halb und ſchloſſen fi dann wieder, als ſeien fie 
noch zu müde, das Licht zu ertragen, bis Du ſanft und ſchüch⸗ 
tern ihre Hände berührteſt und: „Adelaide!“ flüſterteſt. Da 
erwachte fie vollſtändig, und mit einem ſcharfen, gellenden Schrei, 
als ſeiſt Du jetzt endlich zu ihrer Befreiung gekommen, ſprang 
ſie in Deine Arme, klammerte ſich feſt an Dich, indem ſie ihre 
kleinen Hände um Deinen Hals ſchlang, als wollte ſie Dich 
nie und nimmer wieder los laſſen, während Du Deine Wange 
auf ihrem in Unordnung gerathenen, aufgelöſten Lockenhaar 
ruhen ließeſt und ich Dich murmeln hörte: „Mein Liebling!“ 
Und doch lag da dräben unſre Heimath, Dein und mein 
Haus, Owen! Und der Ring an meinem Finger, der einzige, 
den ich je trug — und der mir ſo theuer war — war mein 
Trauring. 

Du wandteſt Dich jetzt nach mir um, Owen, und richteteſt 
Deinen vollen, durchdringend forſchenden Blick auf mich, Auge 
in Auge, Seele in Seele, wie wir Beide das von einander er⸗ 
tragen konnten. Adelaide war von den Todten zurückgekommen, 
um uns herberen Kummer zu bringen, als ihr Tod uns ge⸗ 
bracht. Wir ſahen es Alle, auch Du und ich, während ſie ſich 
noch immer mit Schluchzen und kindiſchen Liebkoſungen an Dich 
klammerte und ich fernab, ſeitwärts am Fenſter ſtand. Ich 
wußte, wieviel Du ihr zu ſagen hatteſt, was kein anderes Ohr, 
als das ihrige hören durfte. Ich wußte, was für mich jetzt 
das Weiſeſte und Beſte zu thun ſei. Ich nahm Mr. Vernons 


Jedenfalls darf als 


punkten leitende Ideen über die Friedensliebe und den wohl⸗ 
thätigen Einfluß des Papſtthums entwickeln. Die ganze Eneyklika 
iſt vom Geiſt des Friedens getragen; die politiſche Frage wird 
darin nicht berührt werden. 

In dem bekannten Skandalprozeß gegen die Banca 
Romana in Rom iſt der ehemalige Miniſterpräſident Giolitti 
ſtark belaſtet worden. Die Verhandlungen ergaben, daß er 
Beſtechungsgelder angenommen und geſetzwidrige Handlungen 
zugelaſſen hat. Giolittt erklärt alle dieſe Angaben für erfunden 
und als ein Werk ſeiner politiſchen Gegner, die ihn unmöglich 
machen wollten. Das Weitere muß man abwarten. Es iſt 
möglich, daß Giolitti recht hat, möglich auch, daß er gethan hat, 
was man ihm zur Laſt legt. Für Crispi kommt die Affäre 
inſofern gelegen, als er damit einen Rivalen los wird, der 
ebenfalls bei der noch immer ſchwebenden Miniſterkriſis in Be⸗ 
tracht kommen konnte. So wird Crispi — daran iſt kein 
Zwelfel — von neuem berufen, und geſicherter als jemals wird 
ſeine Stellung ſein. Die Löſung der Kabinetskriſishat noch 
keinerlei Fortſchritte gemacht. Der aus Mailand in Rom geſtern ein⸗ 
getroffene Deputirte Brin konferirte Vormittags mit dem König, 
ſpäter mit Crispi. Crispi ſetzt die Bemühungen, eine Löſung 
der Kriſe herbeizuführen, fort. 

Nach einer Meldung aus Syra mehren ſich die agrariſchen 
Unruhen auf Creta. In Mochos hat der Unterpräfekt 
eine gegen die Grundſteuer gerichtete Verſammlung verboten 
und die Verhaftung der Führer angeordnet. Darauf rottete ſich 
die Bevölkerung zuſammen, umgab das Gendarmeriebureau, 
in welches ſich der Unterpräfekt geflüchtet hatte, und drohte, 
das Gebäude in Brand zu ſtecken. Trotz des Verſammlungs⸗ 
verbotes des Gouverneurs halten die Einwohner Proteſt⸗ 
verſammlungen ab. 

Die „Daily News“ meldet aus Kairo, in dortigen gut 
unterrichteten Kreiſen verlautet, der Khedive werde die beab⸗ 
ſichtigte Reiſe nach England aufgeben, da der Sultan ſich gegen 
dieſelbe ausgeſprochen habe. 

Der Sultan von Marokko ſoll, wie die „Agenct 
Stefani“ meldet, nach Nachrichten aus dem Innern am 7. ds. 
zwiſchen Marroko und Caſablanca geſtorben fein. Die 
Armee und die Miniſter haben den Sohn des Sultans, 
Abel⸗el⸗Aziz, zum Kaiſer proklamirt. Sowohl im ganzen Lager 
als in Caſablanca herrſcht Ruhe. — Auch in Madrid einge⸗ 
gangene Privatdepeſchen melden gerüchtweiſe, daß der Sultan 
geſtorben ſei. Die ſpaniſche Regierung hat bisher keine offizielle 
Nachricht erhalten. 


Deutſches Reid. 
Berlin, 11. Juni 1894. 

— Se. Majeſtät der Kalſer empfing am Sonntag Mittag 
die Profeſſoren Doepler und Prell. Am Montag Nachmittag ges 
dachte Se. Majeſtät der Kaiſer nach Hoppegarten zu fahren, um 
dem großen Armee -Jagdrennen beizuwohnen. Auch Prinz 
Friedrich Leopold gedachte ſich dorthin zu begeben. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin werden, 
wie aus Bergen über Chriftiania gemeldet wird, am 3. Juli 
auf Stalheim eintreffen. Im dortigen Hotel ſind 36 Zimmer 
a worden. Der Aufenthalt in Stalheim wird zwei Tage 
währen. 


Arm und zog ihn fort aus dem Zimmer, in welchem ich Dich 
mit Adelaide allein zurückließ. 

Jetzt weiß ich es, daß es nicht lange dauerte, bis Du 
zu mir zurückkamſt — nur zehn Minuten —, ein ſo kleiner 
Zeitraum, wie man ihn ja, ohne zu murren, dem jämmerlichſten 
Bettler auf der Straße bewilligt, der uns ſeine trübſelige Ge⸗ 
ſchichte zu erzählen wünſcht. Aber da die ganze Vergangenheit 
und die ganze gefürchtete Zukunft mir gegenwärtig waren, ſo 
erſchienen mir damals die Augenblicke endlos in ihrer grenzen⸗ 
loſen Bitterkeit, bis Du in das Zimmer, wohin ich mich allein 
zurückgezogen hatte, eintrateſt, und raſch zu dem Kamin, neben 
welchem ich ſtand, hinſchreitend, legteſt Du Dein Haupt auf 
meine Schulter und verbargeſt unter lautem Schluchzen und 
Thränen Dein Geſicht daran. 


„Ich will fortgehen, Jane,“ ſagteſt Du endlich, „ich ganz 
allein, auf einige Tage, bis fie von hier weg iſt. Du wirft 
55 meiner Statt Dich ihrer annehmen, Sie weiß es alles 
jetzt.“ 

„Ich will für Dich alles thun,“ antwortete ich, noch 
immer mit meinen Worten kargend, wie das meine Art war, 
aus Furcht, daß meine Liebe Dir läſtig werden könne. 


Du verließeſt mich jetzt, wie es auch wirklich das Beſte 
war, und die Sorge und Obhut dieſes jetzt ganz in Verwir⸗ 
rung gerathenen Haushaltes lag auf mir. Adelaide war an 
Geiſt und Körper gebrochen; Mrs. Vernon verſunken in die 


tiefe Melancholie ihrer alten Krankheit; dabei durchflog die 


Geſchichte nun das Land fern und nahe. Jeden Tag holte ich 
mir neue Kraft und Troſt aus dem Briefe, den ich alltäglich 
von Dir erhielt. Du hatteſt die Großmuth, mir Dein ganzes 


Herz in denſelben offen darzulegen, ſo freimüthig wie immer. 


So fing die harte Aufgabe an allmählich leichter zu werden, 
das verwickelte Gewebe begann ſich nach und nach zu entwirren. 


(Schluß folgt.) 


51 259 zahlenden Perſonen beſucht. 


— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Griechen⸗ 
land haben ſich am Sonntag im Neuen Palais von dem Kaiſer 
und der Kaiſerin verabſchiedet und find von der Wildparkſtation 
über Berlin weitergereiſt. 

— Prinz Arnulf von Bayern, kommandirender General des 
bayeriſchen 1. Armeekorps, wird, den „Münch. Neueſt. Nachr.“ 
zufolge, auf Einladung des Kaiſers den diesjährigen Kaiſer⸗ 
manövern beiwohnen. 

— Der Reichskanzler Graf Gaprivi wird, der „M. P. 
K.“ zufolge, im Auguſt zum Kurgebrauch in Karlsbad eintreffen. 

— Die „Poſt“ meldet, daß an Stelle des aus dem Hof⸗ 
dienſt ausſcheldenden Hofmarſchalls des Kaiſers, Grafen Pückler, 
der Kommandeur des großherzoglich Tähfiihen Leibgarde Regi⸗ 
ments Nr. 115, Oberſt Freiherr v. Egloffſtein, zum Hofmarſchall 
ernannt worden jet. 

— Zum Nachfolger für Herrn v. Dieſt in Merſeburg iſt, 
wie die „Magdb. Ztg.“ vernimmt, der Regierungspräfident 
Graf Konſtantin zu Stolberg Wernigerode in Aurich aus⸗ 
erſehen. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium trat am Montag 
Mittag unter dem Vorſitz des Minifterpräfidenten Grafen zu 
Eulenburg zu einer Sitzung zuſammen. 

— Bei dem Hofkonzert des königl. Domchors, das am 

Sonnabend zu Ehren der Gäſte unſeres Kaiſerhofes im Neuen 
Palais bei Potsdam ſtattfand, kam unter Anderm auch eine 
Kompoſition des Kaiſers „Sang an Aigir“ zum Vortrag. 
Gedichtet iſt der Sang, deſſen Gegenſtand der nordiſchen Mytho⸗ 
logie entnommen, vom Grafen Philipp Eulenburg. Nach Schluß 
des Konzerts überreichte der Kaiſer dem Dirigenten deſſelben, 
Profeſſor Dr. Becker, das Ritterkreuz des Hohenzollernſchen 
Hausordens. 
a — Dem Direktor der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
iſt aus dem Givilfabinet des Kaiſers folgendes Telegramm zu— 
gegangen: „Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben das Er⸗ 
gebenheitstelegramm der zur 9. Wanderverſammlung in der 
Reichshauptſtadt vereinigten Landwirthe Deutſchlands mit Be: 
friedigung entgegengenommen und laſſen für dieſen Ausdruck 
treuer Gefinnung wärmſtens danken. Se. Majeſtät wünſchen von 
Herzen, daß die deutſche Landwirthſchaft, deren Wohlergehen für 
das geſammte Vaterland von ſo großer Bedeutung iſt, durch dle 
Berathungen der Wanderverſammlung und die mit derſelben 
verbundene Ausſtellung kräftigſte Anregung und Förderung er: 
fahre.“ 

— Wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, hat der Kaiſer befohlen, 
daß ihm die Verſtärkung der ſüdweſtafrikaniſchen, jetzt kaiſerlich 
gewordenen Schutztruppe, die unter Führung des Kompagnie⸗ 
führers in der oſtafrikaniſchen Schutztruppe, von Perbandt, in 
dieſem Monat von Hamburg aus in der Stärke von 8 Difizieren 
und etwa 250 Mann nach Südweſtafrika abgehen ſoll, vor 
ihrer Abreiſe perſönlich vorgeſtellt wird. Die betreffenden 
Offiziere und Mannſchaften ſammeln ſich zu dieſem Behufe 
dieſer Tage in Berlin, um mit ihren neuen Uniformen verſehen 
und ausgerüſtet zu werden. Sie werden ſodann am 15. Juni 
nach Potsdam befördert. 

— Vom Oberkirchenrathe waren die Konſiſtorialpräſidenten 
und General = Superintendenten der alten Provinzen zu einer 
Berathung über die Agende eingeladen worden. Die Berathungen 
nahmen nach der „Kreuz Ztg.“ nur den Freitag in Anſpruch. 
Die Versammlung kam zu einem Einverſtändniß über die Ein⸗ 
führung der Agende. Am Abend gab der Präfident Dr. Bark⸗ 
hauſen ein Eſſen, an dem außer den einberufenen Herren auch 
Kultusminiſter Dr. Boſſe theilnahm. 

— Der Sohn des Botſchafters Fürſten Radolin, Wilhelm 
Friedrich, deſſen Pathe der Kaiſer iſt, iſt, wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ meldet, in Bruſſa geſtorben. 

— Der Privatdozent an der theologiſchen Fakultät in 
Greifswald Dr. Boſſe, ein Sohn des preußiſchen Kultusminiſters, 
hat einen Ruf nach Kiel als außerordentlicher Profeſſor der 
Kirchengeſchichte erhalten. 

— Die „Poſt“ meldet: In der nächſten Woche wird, der 
„Nowoje Wremja“ zufolge, der Kurator der ruſſiſchen Lehran⸗ 
ſtalten, Graf Kapniſt, nach Deutſchland kommen, um bie Ein: 
richtungen der höheren Lehranſtalten kennen zu lernen. 

— Das Befinden des an der Lungentuberkuloſe erkrankten 
früheren amerikaniſchen Geſandten Phelps iſt, wie der „Poſt“ 
gemeldet wird, ſehr beſorgnißerregend. Derſelbe liegt hoffnungs⸗ 
los auf ſeiner Beſitzung darnieder. Seine Tochter, Frau von 
Rottenburg, iſt bereits nach Newyork abgereiſt; indeß iſt wenig 
Hoffnung vorhanden, daß ſie ihren Vater noch lebend antreffen 
wird. 

— Das Programm für die Grundſteinlegung des Domes 
am Sonntag, 17. Juni, iſt feſtgeſtellt. Bei der Feier, der die 
kaiſerlichen Majeſtäten beiwohnen werden, wird Hofprediger Vier⸗ 
egge die Hauptrede halten; die Stiftungsurkunde verlieſt der 
Miniſter des königlichen Hauſes v. Wedel, das Schlußgebet wird 
der General⸗Superintendent Faber ſprechen. 

— Wie die „Mil. Pol. Korr.“ zuverläſſig gehört haben will, 
haben zwiſchen den zuſtändigen Behörden neuerdings Verhand⸗ 

lungen geſchwebt, die erwarten laſſen, daß bei der Beſetzung der 
Verwaltungsſtellen insbeſondere auch auf das katholiſche Element 
der Bevölkerung größere Rückſicht als bisher genommen werde. 

— Wie verlautet, find aus der Gewehrfabrik in Spandau 
400 neue Bajonette an eine Anzahl von Truppentheilen ausge⸗ 

geben worden. Die neue Waffe ſei halb jo leicht wie die bie- 
herigen Seitengewehre. 
— Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ erlireden ſich die „ 
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planten Abänderungen in Bezug auf den Tarif für die Be⸗ 
förderung der Zeitungen durch die Poſt in erſter Reihe darauf, 
daß die Gebühren nach der Häufigkeit des Erſcheinens und dem 
Gewichte der Einzelnummer des Blattes bemeſſen werden ſollen. 
Damit wäre den Intereſſen der größeren, beſſeren Tagesblätter 
und denen der guten Provinzialpreſſe wie der Poſtverwaltung 
am beſten gedient. Gleichzeitig würde damit die Ausbreitung 
der ſogenannten partellojen Blätter gehindert, die für einen 
billigen Preis viel Makulaturpapier liefern, und durch ihre 
ſchädliche Konkurrenz, die fie allen übrigen Zeitungen mit hohem 
Redaktionsetat bereiten, der Poſt die Einnahmen aus dem 
Zeitungsvertrieb ganz erheblich ſchmälern. 
Die Deutſche Landwirthſchafts⸗Ausſtellung war am 
geſtrigen Sonntag, obgleich es faſt unaufhörlich regnete, von 
Es iſt das eine Beſuchs⸗ 
ziffer, wie fie die Deutſche Landwirthſchaftegeſellſchaft auf ihren 
früheren Ausſtellungen noch nie gehabt hat. Sie überſteigt die 


Geſammtzahl der Beſucher der fünftägigen Ausſtellungen in 
Frankfurt a. M., in Breslau und in Königsberg i. Pr. Und 
doch würde bei günſtigem Wetter die Berliner Ausſtellung am 
Sonntag wohl die doppelte Zahl Beſucher gehabt haben. Auch 
am Sonnabend war die Zahl der Beſucher der Ausſtellung 
größer, als ſelbſt an den Sonntagen früherer Ausſtellungen, 
38 455 Perſonen. 

— Die deutſche Zuckerausfuhr betrug im Monat Mai 
d. J., verglichen mit der im Monat Mai v. J., Zucker der 
Klaſſe a 270 516 (370 515), der Klaſſe b 214165 (242 056), 
der Klaſſe e 4873 Doppelcentner (2449 Doppelcentner). 
Ausland. 

Nom, 10. Juni. Bonghi (Gegner Crispis) iſt in Iſernia 
zum Deputirten gewählt worden. 

Petersburg, 11. Juni. Die Gemahlin des Großfürſten 
Konſtantin Konſtantinowitſch iſt geſtern von einem Sohn ent⸗ 
bunden worden. 

Colombo, 11. Juni. Der Forſchungsreiſende Otto Ehlers 
iſt hier eingetroffen und nach Samoa weitergereiſt. 
Frovinzialnachrichten. 

Culm, 11. Juni. (Petition. Falſcher Thaler.) Die Petition wegen 
der Erbauung der Eiſenbahn Culm⸗Unislaw iſt am Sonnabend mit 350 
Unterſchriften abgeſandt worden. — Ein falſcher Thaler wurde am ver⸗ 
gangenen Freitage auch auf dem Bureau des Kreisausſchuſſes ange⸗ 
halten. Das Falſchſtück, ein Siegesthaler von 1866, ſieht dem echten 
Thaler genau ähnlich, hat aber ein leichteres Gewicht von 5 Gramm. 

2 Eulmer Stadtniederung, 11. Juni. (Beſtandene Prüfung. 
Hochzeitsjubiläum.) Herr Lehrer Schönaich, zweiter Lehrer in Kölln, hat 
die zweite Prüfung für Volksſchullehrer in Löbau beſtanden. — Der 
„ Lau feierte geſtern mit ſeiner Ehefrau die Silber⸗ 

ochzeit. 

Graudenzer Culmer Kreisgrenze, 10. Juni. (Zurückkehrende 
Sachſengänger.) Im April zogen Hunderte von Perſonen, ſogar die 
ganze Familien, aus unſerer Gegend nach Sachſen und Mecklenburg. 
Jetzt ſieht man faſt jeden Tag ganze Haufen dieſer Leute zurückkehren, 
da der Verdienſt dort noch ſchlechter ſein ſoll und vielen das Geld einbe⸗ 
halten wurde. Manche Familie iſt nun in ſchlimmer Lage, da ſie hier 
keine Arbeit findet, weil die größeren Beſitzer inzwiſchen mit andern 
Leuten verſehen ſind, und auch beſchloſſen haben, keinen dieſer Wander⸗ 
luſtigen in Arbeit zu nehmen. Vielleicht wird mit der Zeit doch die 
Auswanderungsluſt abnehmen. 

Lautenburg, 10. Juni. (Das deutſche Reichsgebiet) ſoll, wie es den 
Anſchein hat, um einige wenige Ar verringert werden. Die preußiſche 
Grenze bildet nämlich bei Glinken, einem kleinen unbedeutenden Dorfe, 
einen Winkel, der in ruſſiſches Gebiet hineinragt. Auf dieſem Flecke 
Erde iſt ſeit langen Jahren eine Kathe erbaut. Die Ruſſen behaupten 
nun, daß das Haus auf ruſſiſchem Gelände ſteht, weil die Grenze un⸗ 
möglich einen Winkel bilden kann, ſondern gerade gehen muß und 
dringen auf den Abbruch des Hauſes und auf Geradlegung der 729 
wodurch einige Ar deutſchen Staatögebietd in der Form eines Dreiecks 
welches zur Baſis die gerade Grenze hätte, an Rußland abgetreten 
werden müßten. Auf den Ausgang des Grenzgebietsſtreites iſt man 
geſpannt. 

*/. Biſchofswerder, 10. Juni. (Jubiläum.) Die evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde Biſchofswerder⸗Gr. Peterwiz wird am 8. Juli d. Js. das Jubi⸗ 
läum ihres 350 jährigen Beſtehens feiern. Folgendes Programm iſt für 
das Feſt aufgeſtellt: Worfeier Sonnabend den 7. Juli, 5 Uhr nach⸗ 
mittags feſtliches Einläuten mit den Kirchenglocken, 6 Uhr Kirchenkonzert 
zum Beſten der Begründung eines evangeliſchen Krankenhauſes in 
Biſchofswerder. Zweiter Feſttag: 8 Uhr morgens Choralblaſen vom 
Kirchthurm. 10 Uhr Feſtgottesdienſt; Liturgie: der Ortspfarrer, Feſt⸗ 
predigt: Herr Generalſuperintendent Doeblin aus Danzig, Schlußwort 
und Segen: Herr Superintendent Rudnick aus Freyſtadt. 1 Uhr: ge⸗ 
meinſchaftliches Mittageſſen im Saale des Deutſchen Hauſes. 5 Uhr nach⸗ 
mittags: Nachfeier im Garten des Schützenhauſes zu Fittowo mit Ans 
ſprachen verſchiedener Geiſtlichen. 

Marienburg, 11. Juni. (Verſchiedenes.) Der altkatholiſche Biſchof 
Reinkens iſt von Konitz hierſelbſt eingetroffen. — Herr Prof. Haſelberger 
aus dem Leipziger Gewerbemuſeum weilt gegenwärtig in unſerer Stadt 
und iſt mit der Herſtellung der letzten dreifarbigen Glasfenſter in der 
Marienkirche im Hochſchloſſe Marienburg beſchäftigt. — Herr Rektor 
Pudor, der ſich durch die Einrichtung von Haushaltungs⸗ und Kochkurſen 
bekannt gemacht hat, wird unſere Stadt zum 1. Juli verlaſſen, da er 
eine Berufung als Kreisſchulinſpektor nach Schöneck erhalten hat. 

Danzig, 10 Juni. (Wie leichtſinnig) ſich einzelne über die von 
den Behörden getroffenen Maßregeln hinwegſetzen, beweiſt folgender 
Fall: Auf einem der Weichſeltourdampfer ſchöpfte ſich dieſer Tage ein 
Herr Waſſer aus der Weichſel, in der bekanntlich Cholerabazillen ges 
funden find, und trank daſſelbe, indem er erklärte, er wolle nun einmal 
die Folgen abwarten. Dieſelben ſind denn auch eingetreten, aber in 
anderer Weiſe wie der Herr ſich wohl gedacht hat, denn jetzt hat er ein 
polizeiliches Strafmandat erhalten. 

Elbing, 11. Juni. (Der 10. Provinzial⸗Malertag) wurde heute früh 
im großen Saale des Gewerbehauſes in Anweſenheit des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt, etwa 35 Meiſtern des Malergewerbes, einiger Lehrer und 
der Direktoren der Elbinger und Danziger Gewerbeſchule von Herrn 
Obermeiſter Thielheim⸗Elbing herzlich willkommen geheißen, worauf der 


ſtellvertretende Vorſitzende des oſt⸗ und weſtpreußiſchen Unterverbandes, 


Herr Haeberer⸗Königsberg die Verhandlungen, denen Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt beſten Fortgang wünſchte, mit einem Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaifer eröffnete. Die Vertreter der Innungen von Danzig, Elbing, 
Königsberg und Marienburg (Herren Gröhn, Thielheim, Haeberer, Gru⸗ 
nenberg) erſtatteten ihren Jahresbericht. Die hierauf erfolgte Rechnungs⸗ 
legung ergab einen Beſtand von 154,15 Mk. am 1. Juni 1894. Als⸗ 
dann erſtattete Herr Haeberer über den Beſchluß des letzten Provinzial⸗ 
Malertages in Thorn betr. Wanderausſtellungen Bericht. Der Thorner 
Provinzialtag hatte an den allgemeinen Malertag in Breslau das Geſuch 
gerichtet, es möchten Wanderausſtellungen veranftaltet werden, die bei 
den einzelnen Innungen herumgehen, damit die Meiſter auch ſähen, was 
in anderen Städten gearbeitet werde, und daran ſich der Wetteifer ent⸗ 
wickele und gegenſeitige Anregung gegeben werde. Der Breslauer Tag 
hatte ſich ablehnend verhalten; die Danziger Innung aber hat die 
Sache wieder in die Hand genommen und der nächſte allgemeine Maler: 
tag in Leipzig wird über den Gegenſtand wieder verhandeln. Der nächſte 
Punkt der e betraf die Fachſchulen, deren Lehrmittel, die Er⸗ 
ziehung der Lehrlinge u. ſ. w. Herr Conrad⸗Elbing und Herr Gröhn⸗ 
Danzig führten aus, daß der Lehrling dem Malermeiſter ſo nöthig ſei, 
wie das liebe Brod, ja manchmal nöthiger, als ein Gehülfe; ein Lauf⸗ 
burſche ſei gar nicht im Stande, alle die Handreichungen des Lehrlings 
zu thun. Gerade der Lehrlinge werde man aber oft mitten während der 
dringendſten Arbeit durch die Fachſchulen beraubt. In Wiſotzki⸗Elbing 
bedauerte ebenfalls die übermäßige Strenge des Geſetzes betr. regel⸗ 
mäßigen Schulbeſuchs der Lehrlinge, zollte aber im Uebrigen den Ge⸗ 
werbeſchulen die höchſte Anerkennung. Namentlich in Elbing ſei man dem 
Malergewerbe entgegengekommen. Während der Wintermonate müſſe 
der Maler feiern und da ſei gegen den Schulbeſuch nichts einzuwenden. 
Während der 4 Sommermonate aber ſeien die Lehrlinge vom Schulbe⸗ 
ſuch befreit. Ueber die Fälſchung von Malerfarben durch die Fabri⸗ 
kanten und Schutzmaßregeln dagegen wurde hierauf geſprochen. Inter 
allen möglichen Phantaſienamen kämen gegenwärtig Farben in den 
Handel, die nichts taugten, und deren Gilte nur von einem Chemiker 
geprüft werden könnte. Die Innung in Kiel hat als erſte in Deutſch⸗ 
land ein ſolches ene eingerichtet, das unter der Leitung 
des vereidigten Chemikers Dr. Schultz ſteht. Gegen einen jährlichen 
Beitrag von 2 Mk. veranſtaltet dies Amt jederzeit für ſeine Mitglieder 
Unterſuchungen von Farbenproben. Es wurde empfohlen, ſich nöthigen⸗ 
falls auch von Elbing, Danzig ꝛc. aus nach Kiel zu wenden. Der Bei⸗ 
trag und die Portokoſten fielen ja nicht ſehr ins Gewicht. Mit dem 
Malertag ift eine Ausſtellung von Meiſter⸗, Geſellen⸗ und Lehrlings⸗ 
arbeiten, ſowie Gehilfen⸗Prüfungsſtücken und namentlich Fachſchularbeiten, 
ſowie Lehrmitteln für Fachſchulen verbunden. Dieſe Ausſtellung bietet 
namentlich hinſichtlich der Fachſchularbeiten des Intereſſanten recht viel. 


Ausgeſtellt ſich nur Arbeiten der hieſigen und Danziger Maler⸗Fachſchule; 


die Fachſchule in Königsberg hatte die Beſchickung abgelehnt. Dennoch 
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iſt dieſe Abtheilung ſehr reichhaltig und kann ſich der Beſucher nur ein 
recht günſtiges Urtheil über die Leiſtungen unſerer obligaterifchen Maler⸗ 
fachſchulen bilden. 

Elbing, 11. Juni. (Verſchiedenes.) Herr Stadtbaurath a. D. Julius 
Giede iſt geſtern Abend nach langem Leiden im 75. Lebensjahr ver⸗ 
ſtorben. — In der geſtrigen Sitzung des Lehrervereins wurde beſchloſſen, 
den Magiſtrat zu erſuchen, einem Lehrer Sitz und Stimme in der 
Schuldeputation zu gewähren. — Das Hotel „Engliſches Haus“ iſt an 
den Herrn Kaufmann J. Rahn hierſelbſt verkauft worden. Der Kauf⸗ 
preis beträgt 61000 Mk. Das Hotel hat innerhalb 5 Jahren fünfmal⸗ 
ſeinen Beſitzer gewechſelt. — Eine Benzindroſchke erregt ſeit Sonnabend 
in den Straßen der Stadt Aufſehen. Wer es nicht weiß, daß der Wagen 
durch einen Motor betrieben wird, glaubt anfänglich unwillkürlich, daß 
der Wagen durchgegangen iſt, umſomehr, als das Gefährt faſt ganz wie 
ein Halbverdeckwagen ausſieht. Nur weiß man nicht recht, wer dem 
Durchgänger auf die Beine geholfen hat. Kommt der Wagen näher, 
dann merkt man allerdings, welcher Art die treibende Kraft iſt, da hinten 
aus zwei Oeffnungen Dampf entſtrömt. Selbſt über holperiges Straßen⸗ 
pflaſter fuhr der Wagen glatt dahin und bog mit Eleganz um Straßen⸗ 
ecken. Auch ſoll das Gefährt im Stande ſein, auf der Stelle zu halten. 

Königsberg, 10. Juni. (BVerſchiedenes.) Die hieſige Albertus⸗ 
Univerſität wird die Feier ihres 350jährigen Beſtehens am Donnerſtag 
und Freitag den 26. und 27. Juli 1894 abhalten. Am erſten Tage: 
Feſtzug der akademiſchen Lehrer, Feſtgäſte und Studirenden von dem 
Univerſitätsgebäude nach dem Dom; dort Feſtgottesdienſt, Rückkehr nach 
dem Univerſitätsgebäude ebenfalls in feierlichem Zuge. Mittags: Empfang 
der Abordnungen im Hörſaale der Univerſität; nachmittags: Feſteſſen 
im Saale des Landeshauſes; abends: geſellige Vereinigung. Am zweiten 
Tage früh 10 Uhr: Feſtfeier im Dom; abends großer allgemeiner Feſt⸗ 
kommers. Zu der Jubelfeier wird ein Prinz des königl. Hauſes als 
Vertreter des Kaiſers entſandt werden. — Das Komitee oſtpreußiſcher 
Aerzte hat beſchloſſen, wegen der im Juli bevorſtehenden Semiſäkular⸗ 
feier unſerer Univerfität die Jahresverſammlung oſlpreußiſcher Aerzte 
für dieſes Jahr ausfallen zu laſſen. — Für die Nordoſtdeutſche Ge⸗ 
werbeausſtellung find bereits 110000 Mk. als Garantiefonds gezeichnet. 
In der nächſten Woche wird ſich das Centralkomitee bilden. — Der 
Privatdozent an der Univerſität Berlin und Schloßprediger Lie. theol. 
Heinrich Voigt in Köpenick iſt zum außerordentlichen Profefjor in der 
theologiſchen Fakultät der Albertusuniverſität in Königsberg ernannt 
worden. — Wenn die Sozialdemokraten „unter ſich“ find, dann pflegen 
ſie ſich auch gegenſeitig die Wahrheit zu ſagen. So wurde in einer 
kürzlich hier abgehaltenen ſozialdemokratiſchen Verſammlung zur Sprache 
gebracht, daß Agitatoren dieſer Partei für Reiſen in die Provinz außer 
voller Fahrentſchädigung 10 Mk. Diäten () täglich bezogen haben. Für 
ihre Leiſtungen in Königsberg ſelbſt erhielten die Agitatoren nicht nur 
erhebliche Verſäumniß⸗ und Zehrkoſten, ſondern auch für jeden in einer 
Verſammlung gehaltenen Vortrag eine Vergütung von 1,50 Mk. Man 
fieht, die Herren Sozialdemokraten laſſen ſich das, was fie „im Intereſſe 
der Sache“ thun, gut bezahlen. 

. 10. Juni. (Verbandstag der oſt⸗ und weſtpreußiſchen 
Credit⸗Genoſſenſchaften.) Geſtern wurde der Verbandstag geſchloſſen, 
nachdem er über eine Reihe von geſchäftlichen Fragen, meiſtens die 
Geſchäftsgebahrung der Genoſſenſchaften betreffend, unter Theilnahme 
des Anwalts Schenck eingehend verhandelt hatte. Nach dem vom Ver⸗ 
bandsdirector erſtatteten Bericht gehören dem Verbande 79 Genoſſen⸗ 
ſchaften an, 77 davon haben die unbeſchränkte Haftpflicht. Von den 
79 Genoſſenſchaften entfallen 55 auf Oſt⸗, 24 auf Weſtpreußen, fie zählen 
insgeſammt 41 506 Genoſſen, deren Guthaben 9 399 000 Mk., deren 
eigenes Vermögen 11 ¼ Millionen beträgt, denen 20 Millionen Depofiten 
gegenüberſtehen. Die gewährten Vorſchüſſe betragen im ganzen 111¼ 
Millionen, die Verluſte 39 000 Mk. Die Dividende ergab einen Durch⸗ 
ſchnitt von 5,7 Proz. Als Ort für den nächſtjährigen Verbandstag wurde 
Tilſit gewählt. \ 

o Poſen, 11. Juni. (Wegen fahrläffiger Tödtung) wurden heute 
der Wirthſchaftsbeamte Wiescynski und der Gutsverwalter Bogacki aus 
Miescisk von der hieſigen Strafkammer zu zwei bezw. vier Wochen 
Gefängniß verurtheilt. Die Verurtheilten hatten die Welle einer Dreſch⸗ 
maſchine nicht bekleidet, ein Dienſtjunge wurde beim Dreſchen von der 
Welle erfaßt und mehrere Dutzend mal herumgeſchleudert, fo daß er ib 
den Kopf zerſchmetterte und nach kurzer Zeit ſtarb. ' 

Schroda, 8. Juni. (Zwangsverſteigerung.) Heute wurde am hieſigen 
Amtsgericht das bisher einem NEN Schur in Berlin gehörige Rittergut 
Heinrichsau, 713 Hektar groß, ſubhaſtirt. Die Schleſiſche Bodenkreditbank 
in Breslau, die allein 255 000 Mk. Hypothekenforderung zur erſten Stelle 
hatte, gab nur ein Gebot von 25000 Mk. ab und blieb Meiſtbietende. 
Andere Bieter waren nicht anweſend. 

Landsberg a. W., 10. Juni. (Taufe jüdiſcher Kinder.) Vorgeſtern 
wurden vom Superintendenten Tillich in Schönfließ die fünf Kinder des 
Lederhändlers J. Simon getauft, von denen das älteſte 6 Jahre und 
das jüngſte 6 Wochen alt iſt. Während die Mutter Chriſtin iſt, gehört 
der Vater noch der moſaiſchen Religon an. 

Stargard, 9. Juni. (Antiſemitiſcher Parteitag.) In voriger Woche 
fand hier, wie ſchon kurz gemeldet, ein Parteitag des deutſch⸗ſozialen 


antiſemitiſchen Landesverbandes für Pommern ftatt, an dem auch die a 


Abgg. Profeſſor Dr. Paul Förfter und Ahlwardt, ſowie der Abgeordnete 
der deutſch⸗konſervativen Partei Dr. Freiherr von Langen als Ehren⸗ 
präſident des genannten Verbandes theilnahmen. Nach einem der 
„Staatsb. Ztg.“ jetzt vorliegenden ſehr eingehenden Bericht handelte es 
ſich für den Vorſtand des deutſch⸗ſozialen Landesverbandes für Pommern 
lediglich um die Frage einer Vereinigung ſämmtlicher Antiſemiten 
Pommerns und der Regelung des Verhältniſſes zur Antiſemitiſchen Ver⸗ 
einigung für Norddeutſchland. Unter dieſer Regelung verſteht der Vor⸗ 
ſtand (von Borcke⸗Stargard und René) die Anbahnung eines kamerad⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſes unter Wahrung der vollen Selbſtändigkeit, vor 
allem auch in der Kandidatenfrage. Dieſen Standpunkt vertrat mit 
von Borcke und René ſehr entſchieden auch Freiherr von Langen. Er 
erklärte, er ſei früher konſervativer Antiſemit geweſen und jetzt ſei er 
antiſemitiſcher Konſervativer, und dies ſei für ihn gleich. Der gemein 
ſame Feind ſei das Judenthum. Ein altes pommerſches Sprichwort 
ſage: „Wi Pommern weeten fülwſt uns Rat, wi bruken keen Beleh⸗ 
rung.“ Dieſe pommerſche Eigenart bedinge, daß man bleibe, was man 
iſt und daß man feine Selbſtändigkeit nicht aufgebe, weder durch Unter⸗ 
ordnung unter die Antiſemitiſche Vereinigung für Norddeutſchland, noch 
unter die deutſch⸗ſoziale Partei des Herrn Liebermann von Sonnenberg. 
Profeſſor Förſter empfahl die Wahl einer Kommiſſion, die mit dem Vor⸗ 
ſtande der Antiſemitiſchen Vereinigung zur Regelung des gegenſeitigen 
Verhältniſſes in Verhandlungen treten ſolle. Dieſem Vorſchlage ent 
ſprechend wurden die Herren Freiherr von Laugen, von Borcke und 
Rene in dieſe Kommiſſion gewählt. 
Lokalnachrichten. 
775 N Thorn, 12. Juni 1894. 

— (Militäriſches.) Der kommandirende General des 17. Armee 
korps, General der Infanterie Lentze, deſſen bevorſtehende Ankunft wir 
bereits meldeten, iſt deute Mittag bier eingetroffen. Se. Excellenz wird 
an mehreren Tagen auf dem Liſſomitzer Exerzierplatze die hieſige Garniſon 
beſichtigen und zwar zuerſt bataillonsweiſe, dann regimentsweiſe und 
ſchließlich im Brigadeverbande. — Aus Anlaß der Anweſenheit des kom⸗ 
mandirenden Generals haben heute die militäriſchen Gebäude Flaggen“ 
ſchmuck rn 

— Ernennung.) Der Regierungsrath Dr. Kühne, welcher ſeit 
1888 bei dem Oberpräfidium in Danzig gewirkt hat, iſt zum Verwaltungs- 
Gerichtsdirektor in Marienwerder ernannt worden. 
AR ö bei der Poſt.) Der Poſtaſſiſtent Sehnert 
ift von Kornatowo nach Gelens verſetzt. 

— Gur Cholera.) Bei Plehnendorf find weitere Erkrankungen 
nicht vorgekommen und es dürften nun die dort zur Beobachtung inter 
nirten 8 Flößer bald aus der Quarantäne entlaſſen und in die Heimat 
befördert werden. Am Freitag Abend erkrankte bei Rothebude der 
Buhnenarbeiter Rauſch. Nach dem Ergebniß der bakteriologiſchen Unter? 
ſuchung iſt Rauſch im höchſten Grade cholergverdächtig. Bei dem Waſſer⸗ 
bauarbeiter Möde, der bei Getau erkrankt iſt und in Steinfurt im Kreiſe 
Inowrazlaw liegt, ift die Cholera bakteriologiſch nachgewieſen. — Zur 
Choleraüberwachung in Schulitz iſt ein Militärarzt angeftellt; die Ueber“ 
wachungsſtation Culm iſt mit dem Stabsarzt Dr. Eckert und dem 
Aſſiſtenzarzt Dr. Klöwe beſetzt. Bei Culm wird noch eine zweite Cholera 
barade erbaut. Für den Dienſt bei der Ueberwachungsſtation Grauden 
ift der Dampfer „Moltke“ aus Thorn zur Verfügung geſtellt. — Die 
von den auf der Weichſel verkehrenden Fahrzeugen zu entrichtende Soni⸗ 
tätsgebühr iſt namentlich für Traften erheblich ermäßigt, da fie im Vor“ 
jahr 10 Mk., jetzt aber nur 5 Mk. pro Perſon beträgt. — Nach amt‘ 


lichen Berichten find in Ruſſiſch⸗Polen an Cholera erkrankt bezw. 
geſtorben: Vom 20. Mai bis 2. Juni in Warſchau 19 bezw. 13 Per⸗ 
ſonen, im Gouvernement Zula 5 bezw. 1; vom 27. Mai bis 2. Juni 
in den Gouvernements Warſchau 58 bezw. 27, Petrikau 1 bezw. 1, 
Radom 3 bezw. 1; in Kowno erkrankte 1 Perſon; vom 20. bis 26. Mai 
in Plock 56 bezw. 33; vom 24. bis 30. Mai kam in Podolien kein 
Cholerafall vor. 3 

Durch eine von dem Herrn Staatskommiſſar erlaſſene Polizeiver⸗ 
ordnung iſt den Flößern jetzt im ganzen Stromgebiet der Weichſel und 
den dazu gehörigen Waſſerſtraßen das Verlaſſen der Traften verboten 
worden. Lebens mittelverabfolgeſtellen find eingerichtet in Zlotterie, 
Rudak, Thorn, Gr. Neſſau, Scharnau, Graetz, Weichſelthal, Weichſelhof, 
Schulitz, Otteraue, Dt. Fordon an der Hafenſpitze, Culm, Graudenz, 
Kurzebrack, Mewe, Pieckel, Dirſchau, Palſchau, Schoeneberg, Rothebude, 
Käſemark und Weßlinken, außerdem an der Nogat bei Kalthof (Marien⸗ 
burg), Wolfsdorf Niederung und Kraffohlſchleuſe. Die Rückkehr in die 
Heimath nach beendigter Thalfahrt iſt den Flößern nur unter Benutzung 
der Eiſenbahn, nur in den von der Bahnverwaltung zu ihrem Transport 
bereit geſtellten Wagen und nur auf den Linien Bromberg ⸗Thorn⸗ 
Alexandrowo, Danzig⸗Dirſchau⸗Marienburg (bezw. Elbing⸗Marienburg), 
Marienwerder⸗Graudenz⸗Thorn⸗Alexandowo, ſowie nur auf denjenigen 
Zügen geſtattet, welche von Thorn, Hauptbahnhof, um 11 Uhr 54 Min. 
mittags und 7 Uhr 37 Min. nachmittags, von Bahnhof Danzig, Lege⸗ 
thor, um 4 Uhr 45 Min. morgens, von Elbing um 4 Uhr 4 Min. 
morgens und von Marienburg um 7 Uhr 6 Min. morgens abgehen. 

— Garmonikazüge.) Ueber die jetzt auch zwiſchen Eydtkuhnen⸗ 
Berlin und Thorn⸗Berlin verkehrenden Harmonikazüge wird in der Preſſe 
Klage laut, die ſich gegen theilweiſe unzweckmäßige Einrichtungen dieſer 
Luxuszüge, namentlich aber dagegen richtet, daß die Zuſchläge, welche bei 
ihnen zur Erhebung kommen, die bisherige Schnellzugsverbindung im 
Oſten vertheuern. ; 

— (Ruffifizirung von deutſchen Ortſchafts namen.) 
In Königreich Polen auf dem linken Ufer der Weichſel befinden ſich 
zahlreiche Ortſchaften mit deutſchen Namen wie Ludwigsthal, Friedrichs⸗ 
ruhe, Wilhelmsdorf; dieſe Benennungen ſtammen aus dem Anfang 
dieſes Jahrhunderts aus der Zeit, als die Hälfte des Königsreichs Polen 
noch zu Preußen gehörte. Da dieſe Ortſchaften jetzt angeblich nur noch 
von wenigen Deutſchen bewohnt werden, hat dieſer Tage der Gouverneur 
von Warſchau die erſten Schritte gethan, um all' dieſen Ortſchaften ruſ⸗ 
ſiſche Namen zu geben. s ; 

— (Ueber die Ergebniſſe der deutſchen Viehzählung) 
vom 1. Dezember 1892 enthält das letzte Viertel jahrsheft zur „Statiſtik 
des deutſchen Reichs“ ausführliche Mittheilungen. Danach wurden im 
deutſchen Reiche gezählt: Pferde 3836256 (gegen 3522545 im Jahre 
1883), Rindvieh 17555694 (gegen 15 786 764), Schafe 13589612 (gegen 
19169715), Schweine 12174289 (gegen 9266195), Biegen 3091287 
(gegen 2640994), Der Werth des geſammten Viehs im deutſchen Reich 
beträgt 6379,24 Mill. Mark., gegen 5576,86 Mill. im Jahre 1883. Es 
ergiebt ſich hieraus eine Zunahme des Werthes um 802,38 Mill. Mark. 

— Nach den neueſten Saatenſtandsberichten) aus Ruß⸗ 
land iſt der durchſchnittliche Getreideſtand im europäiſchen Rußland, in 
Polen und dem nördlichen Kaukaſus über mittel, im Südweſten und in 
Kleinrußland und Beſſarabien beſonders gut. 

— (Kongreß für Knabenhandarbeit.) Der Vorſitzende des 
Deutſchen Vereins für Knabenhandarbeit, Herr Landtagsabgeordneter 
v. Schenkendorff in Görlitz hat die Mitglieder des weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrervereins zur Theilnahme an dem in Danzig ſtattfindenden 
deutſchen Kongreß für erziehliche Knabenhandarbeit eingeladen. 

— (Der Bazar) zum Beſten des hieſigen Inſtituts der grauen 
Schweſtern, welcher morgen ſtattfindet, wird im Artushofe abgehalten. 

— Afrikaner in Thorn.) Die Negerkarawane aus Nanna⸗ 
krou (Weſtafrika), welche in einem Zelte auf dem Bromberger Thorplatz 
zu ſehen iſt, übt eine große Anziehungskraft aus. Die afrikaniſchen 
Wilden treten mit ihrem Nationalkoſtüm bekleidet auf, das krauſe Neger⸗ 

gar mit einem Kopfputz von Holzfaſern und Vogelfedern geſchmückt. 
als, Arme und Fußgelenke ſind bei einzelnen mit Thierzähnen und 
kuſcheln geſchmückt. Die Neger zeigen ſich betend, fingend, tanzend und 
Kämpfe markirend. So einfach dieſes Schauſpiel auch ift, wirkt es 
doch aufregend durch die Wildheit der Afrikaner, welche durch eine be⸗ 
täubende Trommelei erweckt und bis zum Paroxismus geſteigert wird. 
Die Geſänge ſind monoton und unmelodiſch. In den Schwert⸗ und 
Keulenkämpfen, vor allem in den Ringkämpfen, zeigen die Neger eine 
außerordentliche Gewandtheit, und man begreift die gefährliche Gegner⸗ 
ſchaft dieſer Krieger trotz ihrer mangelhaften Bewaffnung. Jedenfalls 
iſt das vorgeführte Bild ſehenswerth für jeden, der Intereſſe für die 
afrikaniſchen Kolonien beſitzt, beſonders aber für den, der anthropologiſche 
tudien machen will; man kann hierbei auch Einſicht gewinnen, wie 
ſchwierig der Kulturkampf in Weſtafrika ſein mag. Der Aufenthalt der 
Karawane iſt nur von kurzer Dauer. 

— (Kolonie.) Dem Gutsbeſitzer Hellwig zu Altau iſt die Oenehmi⸗ 
gung zur Errichtung einer Kolonie auf dem Gute Altau durch Beſchluß 
des Kreisausſchuſſes ertheilt worden. 5 N 

— Vom Wetter.) Seit einigen Tagen prophezeien die Waſſer⸗ 
kundigen „aufhellendes Wetter ohne Niederſchläge“ und es ſcheint als 
wenn ſie Recht hätten, denn ſeit geſtern iſt der Himmel aufgeklärt und 
heute ſcheint ſogar die Sonne. Nach einer langen Regenperiode, in der 
ſeit Pfingſten jeder Sonntag gründlich verregnet iſt, haben wir heute den 
erſten Junitag, der dem „Roſenmonat“ äbnlich ſieht. Sehr traurig hat 
es bis jetzt in den vielen Bädern und Sommerfriſchen ausgeſehen; 
überall iſt der Fremdenbeſuch noch ein ſchwacher und die wenigen ſchon 
vorhandenen Kurgäfte find zu dem Schickſal verurtheilt geweſen, ſich bei 
dem melancholiſchen Regen tödtlich zu langweilen. Ob ſich nun die 
Trockenheit einſtellen wird, die für den Sommer unter Begründung mit 
der größeren Fleckenthätigkeit der Sonne in Ausſicht geſtellt worden ift? 
Für den aha der näherrückenden Ernte iſt die Wetterfrage von 
großer Bedeutung. Daher verdienen die ſogen. Loostage im Juni Auf 
merkſamkeit, die nach der im Volke verbreiteten und wohl auch nicht ganz 
ungerechtfertigten Anſicht einen entſcheidenden Einfluß auf das Wetter 
ausüben. Der Juni ift an ſolch Loostagen reich. Gleich zu Anfang 
haben wir am 8. d. M. den Medardustag gehabt, der einer der wich⸗ 
tigſten der ſogenannten Wettermacher iſt, denn es beißt: „Wie's wittert 
am Medardustag, ſo bleibt's ſechs Wochen lang danach“ oder „Regnet 
es auf Medardus, ſo regnet es 40 Tage nach.“ Geregnet hat es nun 
diesmal am Medardustage, aber weniger wie je haben wir jetzt noch 
Regen nöthig und deshalb möge uns der Himmel vor der Erfüllung 
der Wetterregel bewahren. Andere Loostage ſind St. Vitus (15.), 
Johannes der Täufer (24.), der Siebenſchläfer (27.) und St. Peter und 
Paul (29.). In Norddeutſchland iſt beſonders der Siebenſchläfer ge⸗ 
fürchtet, denn „Regnet's am Tag der Siebenſchläfer, ſo regnet es noch 
ſieben Wochen“. Von Johanni (nach der Volksaſtronomie der Tag der 
Sonnenwende) heißt es: „Vor Johanni bitt um Regen, nachher kommt 
85 ungelegen“ und „Waſſer an St. Johann nimmt den Wein und giebt 
ein Brot“. 

— (Diebſtahl.) Bei einer Auktion in der Katharinenſtraße 
wurden heute einer Dame 200 Mk. aus der Rocktaſche geſtohlen. Dieb⸗ 
ſtähle dieſer Art kommen bei Menſchenanſammlungen, wo Gedränge 
herrſcht, oft vor, da den Taſchendieben das Handwerk bei der Zugänglich⸗ 
keit der Taſchen an den Damenkleidern ſehr leicht gemacht iſt. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 35 Schweinen hier ein. . f 

— (Uufgegriffen) wurde geſtern in der Weichſel bei Thorn 
von einem Maurergeſellen ein noch lebendes Reh. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 

erſonen genommen. . 
i — 0 efunden) ein Taſchentuch, gezeichnet E. R., im Poſtgebäude 
und ein Schlüſſel in Mocker. — Zurückgelaſſen in einem Pferdebahn⸗ 
wagen ein Schirm und ein brauner Glaceehandſchuh. Näheres im 


* Der el Waſſerſtand betrug mittags 


— Gon der Weichſel). 3 
i önigl. erbauverwaltung 0,46 Meter über Null. 
. mit Stückgütern und vier 


— Angekommen iſt der Dampfer „Alice“ N l N 
Schleppkäbnen 3 derſelbe entladet hier die Stückgüter und 


fährt dann mit den Schleppkähnen nach Polen weiter. 


K Gremboczyn, 12. Juni. (Unſer landwirthſchaftlicher Verein), der 
eine rege Tbätigtel 5 5 hält am Sonnabend den 16. d. M. nach⸗ 
mittags 3 Uhr eine Sitzung ab, in der eine reichhaltige Tagesordnung 
erledigt werden wird. Unter anderem findet ein Konkurrenzpflügen der 
— — Karl Beermann⸗Bromberg, Petzold u. Co.⸗Inowrazlaw und 


rewitz⸗Thorn, ſowie ein Probefuttern mit Buttermaſchinen verſchiedenen 
Syſtems flatt. Ferner wird Herr v. Bethe⸗Zoppot einen Vortrag halten 
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über: Herbſtbeſtellung mit Berückſichtigung der dazu verwendbaren künſt⸗ 
lichen Dünger. 

] Ottlotſchin, 11. Juni. (Kirchenſteuer. Zur Witterung.) Der 
evangeliſche Gemeindekirchenrath hielt geſtern unter dem Vorſitze des 
Herrn Pfarrer Endemann aus Podgorz eine Sitzung ab, in der über 
die Kirchenſteuer, welche hier zum erſten male erhoben werden ſoll, be⸗ 
rathen wurde. Es ſollen 15 pCt. der Einkommenſteuer eingezogen 
werden. — Geſtern und heute hatten wir hier gewaltige Regengüſſe. 
Bis jetzt hat der anhaltende Regen den Feldfrüchten noch nicht geſchadet. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 9. Juni. (Gefälſchter Thee.) Bei einer 
Reviſion der Theeläden in Warſchau wurden die Waaren von 65 Händlern 
beſchlagnahmt. Es ſtellte ſich heraus, daß die meiſten Sorten aus den 
allerbilligſten, vollſtändig werthloſen chineſiſchen Theearten beſtanden, 
viele waren durch Beimiſchung von allerlei Blättern „verfeinert“ worden, 
8 Theeſorten beſtanden ſogar faſt ausſchließlich aus den Blättern kauka⸗ 
ſiſcher Heidelbeeren. Zur Warnung des Publikums wurden die Namen 
der Theefälſcher veröffentlicht. 

— (Erledigte Kreiswundarztſtelle.) Die Kreiswundarzt⸗ 
ſtelle des Kreiſes Stuhm, mit einem jährlichen Gehalt von 600 Mk., iſt 
erledigt. Bewerber haben ihre Geſuche bei dem Regierungspräſidenten 
in Marienwerder einzureichen. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Bütow, 
Magiſtrat, Polizeiſergeant und Vollziehungsbeamter, 750 Mk. Gehalt 
jährlich, freie Dienſtbekleidung und der Bezug der Mahn⸗ und Pfändungs⸗ 
gebühren von mindeſtens 200 Mk. jährlich widerruflich. Kaiſerl. Ober⸗ 
Poſtdirektionsbezirk Danzig, Poſtpacketträger, 700 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Oſterode (Oſtpr.), kaiſerl. Ober⸗ 
Pofldirektion Königsberg, kaiſerl, Poſtamt, Poſtſchaffner, 800 Mk. Gehalt 
2 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt kann bis auf 1500 Mk. 

eigen. 


Mannigfaltiges. 

(Verurtheilung wegen Zweikampfes.) Der 
Fabrikant de la Croix, welcher am 14. Januar d. J. den Dr. 
med. Röber im Duell erſchoß, wurde geſtern vom Berliner 
Schwurgericht wegen Zweikampfs mit tödtlichem Erfolge zu 
zwei Jahren Feſtungshaft verurtheilt, der zuläſſig niedrigſten 
Strafe. Das Gericht berückſichtigte, daß der Angeklagte in 
ſeiner Familienehre aufs Schmählichſte gekränkt worden ſei. 
Der Erſchoſſene, Röber hat ſ. Zt. im Dienſte des Antiſklaverei⸗ 
Komitees an der Wißmann'ſchen Expedition nach dem Victoria 
Nyanca theilgenommen. Er war längere Zeit Stationschef 
ſüdlich vom Fort Johnſtone. 

Der Berliner Brauereiboykot !) fängt jetzt 
an, weitere Kreiſe zu ziehen. Den Brauereien und Gaſt⸗ 
wirthen haben ſich zehn Induſtrielle, darunter fünf bedeutende 
Firmen, inſofern angeſchloſſen, als ſie zunächſt ihre volle Zu⸗ 
ſtimmung zu den getroffenen Maßnahmen ausgedrückt haben. 
Einer der Großinduſtriellen hat die Schließung ſeiner 800 Ar⸗ 
beiter beſchäftigenden Fabrik in Ausſicht geſtellt, falls der 
Kampf gegen die Brauereien noch lange fortdauert. Ferner 
haben 16 Induſtrielle den betheiligten Gaſtwirthen die Summe 
von 600 000 Mark angeboten, um ſie in den Stand zu ſetzen, 
mit den Brauereien Hand in Hand zu gehen. Auch in kauf⸗ 
männiſchen Kreiſen fängt man, ſich zu Gunſten der Brauereien 
zu regen. Der „Vorwärts“ veröffentlich folgende Drohung: 
„Wenn die Herren vom Bierring ihre Reſerven heranziehen, ſo 
werden die organifirten Arbeiter die Antwort darauf nicht 
ſchuldig bleiben. Hier heißt es Wurſt wieder Wurſt. So können 
wir mittheilen, daß ſeitens der Boykottkommiſſion alle Vorbe⸗ 
reitungen getroffen find, die von den Brauern angeordnete 
Lokalſperre mit der Veröffentlichung der Liſte ſämmtlicher 
Wirthſchaften, Budiken und Bierhändler, welche boykottirtes 
Bler verkaufen, zu beantworten. Daß weitere einſchneidende 
Maßnahmen folgen werden, iſt ſicher.“ — Wird den Sozial⸗ 
demokraten alles nichts helfen. 

(Siegener Bankproze ß.) In dem Prozeß gegen 
Brüggemann und Genoſſen wegen Zuſammenbruchs des Siegener 
Bankvereins beantragte der Staatsanwalt folgende Strafen: 
Gegen Brüggemann wegen abſichtlicher Benachtheiligung des 
Bankvereins im Differentialhandel ſowie wegen Verſchleierung 
und Betrügereien 7¼æ Jahre Gefängniß und 23 000 Mk. Geld: 
ſtrafe, gegen Koelſch wegen Benachtheiligung und Verſchleierung 
3½ Jahre Gefängniß und 5500 Mark Geldſtrafe, gegen Franz 
wegen Beihilfe zu den genannten Delikten und wegen ſtrafbaren 
Aufwandes 1½ Jahre Gefängniß, gegen Schroeder 3 Jahre 
Gefängniß und 20000 Mark Geldſtrafe. 

(Zum Ulmer Knabenmord.) Eine Durchſuchung 
des Aborts in dem von dem Schächter Bernheim bewohnten 
Hauſe hat einen Handſchuh zu Tage gefördert. Ein Gerücht 
will nun wiſſen, dieſer Handſchuh ſei der ſeiner Zeit bei dem 
Leichnam des vor etwa einem Jahre bei Mannheim ermordeten 
Fräulein Reuß vermißte. Bernheim verweigert im Gefängniß 
die Annahme aller unkoſcheren Nahrung. Bei feiner jüngſten 
Vorführung ſoll er das Bild eines ganz gebrochenen Mannes 
geboten haben. Obwohl ſtarke Verdachtsgründe gegen ihn vor⸗ 
liegen, iſt ſeine Schuld bis jetzt doch noch nicht erwieſen. Bei 
der Beerdigung des ermordeten Paul Müller war eine große 
Menſchenmenge anweſend. Stadtpfarrer Ernſt führte in feiner 
Leichenrede aus: „Mit teufliſcher Bosheit und beftialifcher Wuth 
habe ein Knecht der Sünde den Jüngling erwürgt. Die Stadt 
entſetze ſich, daß in zehn Jahren kaum eines verging, wo nicht 
ein dunkler Mord begangen wurde. Noch im Schooß der Erde 
werden des Erſchlagenen Wunden klagen, und ſein Blut ſchreie 
zum Himmel um Rache. Möge der Fluch des Mörders auch 
dieſen Thäter treffen und das Bild des Gemordeten ihn ver⸗ 
folgen, bis er ſeine Frevelthat bekannt hat!“ 

(Internationale Radwettfahrt.) In Rego⸗ 
todo bei Mailand begann geſtern die Radwettfahrt von Mailand 
über den Brenner nach München. 46 Mann ſtarteten, die erſte 
Gruppe um 7 Uhr 35 Minuten, die zweite um 7 Uhr 39 
Minuten, die dritte um 7 Uhr 45 Minuten, die vierte um 7 
Uhr 49 Minuten. Unter den 49 Gemeldeten befinden ſich 16 
Deutſche, 7 Oeſtereicher, 2 Schweizer und 24 Italiener. Um 
10 Uhr 55 Minuten paſſirten Brescia die Italiener Chieſa, 
Cominelli, Rognoni und Montoiſon; darauf folgten Muendner, 
und Gruettner, Weiß, Hirſch und Kotſch. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 11, Juni. Beim heutigen Armee ⸗ Jagd ⸗ 
Nennen in Hoppegarten, welchem auch das Kaiſerpaar bei⸗ 
wohnte, ſtürzte Lieutenant v. Poncet vom zehnten Hujaren- 
Regiment. Er erlitt infolge des Sturzes eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung und ſtarb nach wenigen Minuten. Die Mutter des 
unglücklichen Offiziers war zugegen. 

Antwerpen, 11. Juni. Heute Nachmittag hielten 
hier die ausländiſchen Feuerwehren Uebungen ab. Während 
derſelben ſtürzten zwei Zuſchauertribünen ein, zahlreiche 


| 
| 


Menſchen unter ſich begrabend. Eine furchtbare Panik 
brach aus. 

Bozen, 11. Juni. Internatlonale Radwettfahrt Mailand⸗ 
Brenner⸗München. 305 Kilometer. Fiſcher⸗München traf um 7 
Uhr 3¼ Minute als erſter hier ein, eine halbe Minute ſpäter 
Reheis⸗Waſſerburg als zweiter. Hier herrſcht ſtarkes Unwetter. 
London, 11. Juni. Das Reuter'ſche Bureau meldet: 
Der Tod des Sultans von Marokko erfolgte am 7. Juni 
plötzlich in Tadla zwiſchen Marakeſch und Caſablanca. In 
Fez befürchtet man Unruhen. Die Behörden in Tanger haben 
Vorfichtsmaßregeln getroffen, um die Ruhe aufrecht zu erhalten. 
— Einigen biefigen Bankiersfirmen iſt aus Tanger gemeldet 
worden, der Tod des Sultans ſei auf Mord zurückzuführen. 
Tanger, 11. Juni. Hier geht das Gerücht, Prinz Maho⸗ 
med werde gegen die Proklamirung Abel⸗el⸗Aziz, welcher unter 
Vormundſchaft Sidt-el⸗Garni's ſteht, Proteſt erheben. Der Minifter 
Muhamed Torres, der ein Werkzeug Sidi⸗el⸗Gharnt's iſt, dürfte 
etwaige innere Unruhen leicht unterdrücken. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 
— — —— —u——t'd(u—— 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 


Na? 112. Junil11. Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21985 219—80 
Wechſel auf Warſchau kurz 218-15 218—15 
Preußiſche 3 % Konſolsss ] 90—50 90—20 
Preußiſche 3½ % Konſollss 102 —20 102 — 
Preußiſche 4 %% Konſolss 105— 1105-10 
Polniſche Pfandbriefe a 67-90 — 
zung iguidationspfandbriefe 2 66-101 66— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 98-40 98—40 
Diskonto Kommandit Anthelle 2 187-1018750 
Oeſterreichiſche Banknoten 1632516320 
Weizen gelber: Juni.» 2 2 2 13825 138— 
eptember . ccc 
Iofo in Newyeeeer rk 8 61 
Roggen; eko a RR ER 
Jud ee ee ee 
All 
September „ 126—25124— 
Rü biff!  e PAR 43— 
Die er Re 43— 
GIER Tan DB a Beer 
DIOR STORD 020 2 RER — — 
Wer dd  (6) b L Erik Si, 
In ee a 
September 36—101 36— 


pct. reſp. 4 pCt. 


(Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zu Markt ſtanden: 4915 Rinder, 306 Schweine, darunter 
165 Bakonier, 1210 Kälber, 12831 Hammel. — Das Rindergeſchäft 
wickelte ſich glatt, wenn auch ruhiger als vor acht Tagen, ab. Es wird 
ziemlich ausverkauft. Circa 2500 Stück gehörten der 1. und 2. Klaſſe 
an. 1. 60—62, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 54—58, 3. 44—50, 4. 
38—40 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Inländiſche Schweine hatten 
die Kommiſſionäre, wegen der noch beſtehenden Ausfuhrbeſchränkung, ver⸗ 
ſuchsweiſe nach dem Magerviehmarkt zu Rummelsburg bei Berlin geführt 
und dort verkauft. Preiſe feſtzuſtellen waren wir nicht in der Lage. 
Bakonier wurden bei unveränderten Preiſen ziemlich gut geräumt. 44 
bis 45 Mk. für 100 Pfd. und 50—55 Pfd. Tara aufs Stück. — Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 1. 53—60, ausgeſuchte Waare 
darüber, 2. 45—52, 3. 40—43 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Hammelmarkt zeigte belebte Tendenz und wurde ziemlich geräumt. 1. 46 
bis 52, Lämmer bis 56, 2. 42—44 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 11. Juni. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
ohne Faß höher. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 52,00 Mk. Bf., nicht 
kontingentirt 31,50 Mk. Gd. 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 
Berlin, 9. Juni. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 12. Juni 1894. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen feſter, 128/29 Pfd. hell 128 Mk., 131/33 Pfd. hell 130/31 Mk., 
127/28 Pfd. bunt 125 Mk. 
Roggen feſter, 119 Pfd. 108 Mk., 120/23 Pfd. 109/12 Mk. 
Gerſte flau, Brauwaare ohne Handel, Futterwaare 85/87 Mk. 
Erbſen flau, Futterwaare 96/100 Mk., Mittelwaare 109/12 Mk. 
Hafer inländiſcher 125/32 Mk., je nach Qualität. 


Holzeingang auf der We ichſel. 
- Thorn den 11. Juni. 
Gingegangen für J. Kaletzki durch Jaſtranski 5 Traften, 2299 


Kiefern⸗Rundholz, 45 Tannen⸗Rundholz; für Berliner Holzkomtoir durch 
Strauch 4 Traften, 1209 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
331 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 18 eichene Plancons, 140 
eichene einfache und doppelte Schwellen, 5445 Rund⸗Elſen, 219 Rund⸗ 
Eſchen, 158 Rund⸗Birken, 349 Rund⸗Rüſtern, 150 Espen; für Franz 
Benſch durch Roſe 288 Kiefern⸗Rundholz, 890 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 413 eichene einfache und doppelte Schwellen, 59 

Rund⸗Eſchen, 265 Rund⸗Weißbuchen. 

Therner Marktpreife 
vom Dienſtag den 12. Juni. 
niedr. leuchte niedr. höchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
A 312 

Weizen . . 100 Kilo 13/00 Feuer. 1 Kilo] — 80 | — 90 
Roggen | 1100] 11 50 Eßbutter 1301 1140 
Gerſte. u 12/00] 12 150) Cier Schock! 200 220 
ze „ 180013 50 Krebſe S 
troh(Richt⸗) „ 500 | — — Aale 1 Kilo] 180 2100 
E 500 ——Breſſen „ 60 — — 
bien . 75 1400 18 00 Schleie 5 100] — i— 
Kartoffeln 50 Kilo] 150 1/700 Hechte. = 1007 1120 
Weizenmehl. | „ 6160113 40 Karauſchen „ — 801 1100 
Roggenmehl. „ 5160 00 [Barſche 10 106 1 — — 
rot ½ Kl. — —— 50 Zander * — 1 — . — 
Rindfleiſch arpfen 7 2001 —— 
v. d. Keule 1 Kilo] — 90 100 Barbinen 5 —901—.— 
Bauchfleifh | „ 80 — —Weißfiſche . — 1 —— 
Kalbfleiih .| „ 60 1% Milch. . . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 1000 1/100 Petroleum > — 201 — 22 
Geräuch. Speck. „ 1140 | — |— Spiritus 5 . 
Schmalz 2 ” 1160 | — |— 7) (denat.) " ——1— 140 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, ü i 
Garten» und Landprodukten aller Art I beit ae RR 2 
Es koſteten: Kohlrabi 20—40 Pf. pro Mdl., Blumenkohl 5—40 
f. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 3 Köpfchen, Spinat 8 Pf. pro Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Bundch., Gurken 30—50 Pf. pro Stück, 
Schooten 20 Pf. pro Pfd. Stachelbeeren 8 Pf. pro Pfd. 

Mittwoch am 13. Juni. 

Sonnenaufgang: 3 58 39 Minuten. 

Sonnenuntergang: 8 Uhr 21 Minuten. 
0 vermittelt kaufmän⸗ 
Die Auskunftei W. Schimmelpfeng niſche Austünfte über 
Europa, Aſien, Afrika und The Bradstrest Company ſolche über Amerika, 
Auftralien. Vereinigte Bureaus: Berlin, W. Charlottenſtraße 23. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 


—— 


Fu die bei der Beerdigung 
meines Sohnes Osenr jo zahl⸗ 
reich bewieſene Theilnahme und für 
die reichen Blumenſpenden ſage ich 
allen meinen tiefgefühlten herz⸗ 
lichſten Dank. 
Culmſee, 11. Juni 1894. 
B. Ulmer. 


Bekanntmachung. 


Der Militäranwärter Schutzmann Eugen 
Fleischhauer iſt mit dem heutigen Tage 
bei der hieſigen Polizeiverwaltung als Po⸗ 
ne probeweiſe angeftellt , was zur 
a 45 Kenntniß gebracht wird. 

horn den 7. Juni 1894. 
Der Magiſtrat. 
Seitens des Vorſtandes der Indalſdſtäts⸗ 


und Alters verſicherungsanſtalt der Provinz 
Weſtpreußen iſt an Stelle des Herrn Bau⸗ 
gewerksmeiſters Sand der Bien Maurer⸗ 
meiſter Plehwe von hier, Mellienſtraße 103, 
zum Vertrauensmann aus dem Kreiſe der 
Arbeitgeber für den Vertrauensmannsbezirk 
Thorn 9b auf die Zeit bis zum 1. Juli 
1895 ernannt worden. 
Thorn den 30. Mai 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche beabſichtigen, 
gelegentlich der von den Schulen während 
dieſes Sommers im Ziegeleipark abzuhalten⸗ 
den Feſtlichkeiten Verkaufsbuden aufzuſtellen. 
wollen ſich mit dem Erlaubnißſchein der 
betreffenden Anſtaltsdirigenten verſehen auf 
der Kämmerei⸗Kaſſe behufs Erlegung des 
Standgeldes melden und die Quittung dem 
Hilfsförſter Neipert aushändigen. 

Thorn den 1. Juni 1894. 

Der Magiſtrat. 


Verdingungsanzeige. 

Die Arbeiten und Materiallieferungen 
zur Inſtandſetzung der Baulichkeiten im 
hieſigen botaniſchen Garten (rd. 4300 Mk.) 
ſollen im Wege des öffentlichen Ausgebotes 
vergeben werden. Verſiegelte, mit entſpre⸗ 
580 Aufſchrift verſehene Angebote ſind 


b 
Montag den 18. d. Mts. 


vormittags 9 Uhr 
koſtenfrei an den Unterzeichneten einzu⸗ 
reichen, zu welcher Stunde die Oeffnung 
der Angebote in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Bewerber erfolgen wird. 
Verdingungsanſchläge, Bedingungen und 
ee können im Dienſtzimmer des 
nterzeichneten eingeſehen, auch Verdin⸗ 
gungsanſchläge, welche als Formulare für 
die Angebote zu verwenden ſind, gegen 
Einſendung von 1,50 M. bezogen werden. 
Thorn den 12. Juni 1894. 
Der Kreis⸗Bauinſpektor. 
In Vertretung: 
Bluhm, 
Königl. Regierungsbaumeiſter. 


Bekanntmachung. 


Verdingung von 112,0 lfd. m Lattenzaun 


am 20. Juni d. J. 
vormittags 11 Uhr 
im Bureau der Garniſonverwaltung, wo⸗ 
ſelbſt die Bedingungen einzuſehen ſind. 
Garniſonverwaltung Thorn. 
Submiſſion 
* 

Per 1. Juli find die Fleiſchlieferungen 
für das 3. Bataillon Junft.-Begts. 
von Vorcke (4. Pomm.) Mr. 21 zu 
vergeben. 

Offerten ſind 

bis zum 20. d. Mts. 


an die Menagekommiſſion des 3. Bataillons 
zu richten. 


Otto Jaeschke 


none Dekorationsmaler zus 


empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Nun Aintree zur Ueber⸗ 
nahme von Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten. 
Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

Sperialift für Decken- und Schilder 
malereien. 


Formulare 
zum Aushang in den 
Arbeitsräumen: 


1. Auszug aus den Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung über die 
Beſchäftigung jugendlicher Ar⸗ 
beiter, 

2. desgl. über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen über 16 Jahren, 

3. Verzeichniß der jugendlichen Ar⸗ 
beiter 

find zu haben bei 
Dombrowski, 
Buchdruckerei. 


Mannesſchwäche 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt KR der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Edler 


2 
Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei-Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des § 143 des Geſetzes über die allgemeine Landes- 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird hierdurch zur Verhütung des Einführens 
und Verbreitens der Cholera für den Polizeibezirk der Stadt Thorn unter 
Aufhebung der Polizei: Verordnung vom 27. Auguſt 1893 mit Zuſtimmung 
des Magiſtrats hierſelbſt Folgendes angeordnet: 

§ 1. Den auf. Traften von der ruſſiſchen Grenze die Weichſel hinab: 
fahrenden Flößern, welche nicht Angehörige des Deutſchen Reiches ſind, ein⸗ 
ſchließlich der Rottleute und Kaſſirer, iſt, ſoweit nicht nachſtehend Ausnahmen 
geſtattet werden, das Verlaſſen der Traften, das Betreten der Stadt und die 
Benutzung der Weichſeldampferfähre bei Thorn unterſagt. 

$ 2. Zum Einkaufe von Nahrungsmitteln oder Bedarfsgegenſtänden für 
die Mannſchaften der Traft dürfen täglich einmal höchſtens zwei Mann die 
Traft verlaſſen; die Einkäufe dürfen jedoch nur in den am Ufer belegenen 
Schankwirthſchaften von F. Balke Weinbergſtraße Nr. 40, Truczkowski 
Schankhaus III (in der Nähe der Eiſenbahnbrücke), Heinrich Schankhaus II 
(in der Nähe der Defenſionskaſerne) und von Szydiowski ſtädt. Badeanſtalt 
(vor dem ſogen. Pilz) erfolgen und haben die mit denſelben beauftragten Per: 
ſonen ſich nach Erledigung ihrer Aufträge ſofort auf ihre Traften zurüd- 
zubegeben. 

§ 3. Der Beſuch von Gaſtwirthſchaften und öffentlichen Vergnügungs⸗ 
lokalen iſt den im § 1 genannten Perſonen verboten. Die Inhaber derartiger 
Lokale oder deren Stellvertreter ſind verpflichtet, denſelben den Aufenthalt in 
ihren Lokalen zu unterſagen. 

§ 4. Die Ablohnung derjenigen Flößer, welche ihre Traften endgültig 
verlaſſen, darf nur unter Zuziehung eines Polizeibeamten durch die Arbeit— 
geber, Kaſſirer oder Rottleute auf dem Platz vor den im § 2 genannten 
Schankhäuſern am Ufer, oder den ſonſt polizeilich zu beſtimmenden Orten er— 
folgen. Von dem Ablohnungsplatz haben ſich die Flößer nach Empfang der 
Löhnung ſofort geſchloſſen nach den polizeilich beſtimmten Unterkunftsräumen 
bezw. dem Thorner Hauptbahnhofe zu begeben. 

§ 5. Die in § bezeichneten Perſonen dürfen in ihre Heimath nur 
unter Benutzung der Eiſenbahn und nur auf der Linie Thorn —Alexandrowo 
zurückkehren und dürfen nur die vom Thorner Hauptbahnhof um 11 Uhr 54 
Minuten vormittags und 7 Uhr 37 Minuten nachmittags abgehenden Züge 
und die Seitens der Königlichen Eiſenbahn-Verwaltung für fie beſonders zur 
Verfügung geſtellten Wagen benutzen. 

§ 6. Die in § 1 bezeichneten Perſonen dürfen die ihnen Seitens der 
Polizeibehörde oder der Königlichen Eiſenbahn-Verwaltung angewieſenen Unter: 
kunftsräume und Wagen nur auf Anordnung der zuſtändigen Beamten ver— 
laſſen. 

i § 7. Die Kaſſirer und Rottleute ſind von den Beſchränkungen dieſer 

Polizei⸗Verordnung befreit, wenn Seitens des mit der ärztlichen Reviſion ihrer 
Traft beauftragten Arztes feſtgeſtellt wird, daß bei ihnen der Verdacht einer 
Choleraerkrankung oder Cholerainfektion nicht vorliegt. Der unterſuchende 
Arzt wird hierüber eine Beſcheinigung ausſtellen. Perſonen, denen auf Grund 
dieſer Beſtimmung der Aufenthalt an Land geſtattet iſt, ſind verpflichtet, ſich 
während der erſten fünf Tage ihres Aufenthalts im Bezirk der Stadt Thorn 
dem leitenden Arzt der Bootsüberwachungsſtelle Thorn täglich einmal zu einer 
von dieſem zu beſtimmenden Stunde behufs ärztlicher Unterſuchung vorzu⸗ 
ſtellen. Die Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift hat, abgeſehen von der verwirkten 
Strafe, das Erlöſchen der eingeräumten Vergünſtigungen ohne Weiteres zur 
7 olge. 
8 § 8. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, inſofern nicht 
allgemeine Strafgeſetze zur Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis zu 9 Mk., 
im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

§ 9. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Thorn den 8. Juni 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Wirklich hochfeine 
Maties - Heringe 


empfiehlt J. G. Adolph. 
Feinste Castlebay- 


Mautjes-Heringe 
(Junifang) empfiehlt 
Eduard Kohnert. 


Dulmer 


Höcherlbräu. 
Helles u. dunkles Tafelbier 100 Fl. Mk. 8, 


Gebräuchen, wilden Kriegstänzen, 
exotiſchen Heimath. 


offeriren 


Plötz & Meyer. 
„ 1500 bis 2000 Cr. 
la Speiſekartoffeln, 


Lieferung im Juni, verkauft i 
Dominium Birkenau 
bei Tauer. Ex 


18 Flaſchen 


7 Mit meinem 
reich aſſortirten Lager 


In ı MO996669H9I 9 PH PLOICH HE HM 


Juwelen, Ahren, Gold: 5 
Silber: u. Alfenidewaaren 


Julius 


halte mich beſtens empfohlen. Selbſt 
fabrizirte goldene Ketten und Ringe 
zu Fabrikpreiſen. Neuarbeiten und 
Reparaturen werden, wie bekannt, 
ſauber und billig ausgeführt. 


8. Grollmann, Goldarbeiter, 
8 Eliſabethſtraße 8. 


2 Niederlage 


ſämmtlicher natürlicher 


Mineralbrunnen. 


Füllung 1894. 


Badesalze. 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 


Fabrik ee Mineralwäſſer, 


ERLIIIIT TI T 
Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 

Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
orn. J. Globig - Mocker. 


ſeppbecten Wolle u. Seſde) werden ſauber Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
gearbeitet Coppernikusſtr. 11, 2 Tr. links.] Möbl. Dim. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


empfiehlt 


Bazar 


zum Velten des hieſigen Inſtituts der Eliſabethinerinnen 
genannt Graue Schweſtern. 


Seit nahe 8 Jahren beſteht in Thorn das Inſtitut der Eliſabethinerinnen, welche 
ſich ausſchließlich mit ambulanter Krankenpflege in Thorn und Umgegend beſchäftigen. 
Gegenwärtig hat die Anſtalt ſechs Schweſtern, welche Zahl lange nicht hinreicht, um den 
Wünſchen der Angehörigen der betreffenden Kranken zu genügen, d. i. die Pflege in 
jedem Krankheitsfalle übernehmen zu können. Das von den ſechs Schweſtern mieths⸗ 
weiſe bewohnte, räumlich ſehr beſchränkte Lokal, geſtattet jedoch die Berufung mehrerer 
Schweſtern nicht. Behufs allmählicher Anſammlung eines Fonds zur Gewinnung eines 
geräumigeren Miethslokals oder zur Erwerbung eines eigenen Heims für die Schweſtern 
ſind die Unterzeichneten in der Abſicht zuſammengetreten, einen 


Bazar 


in den Räumen des hieſigen Viktoria-Garteuns und Saales 


Mittwoch am 13. Juni cr. von nachm. 3 Uhr ab 


zu veranſtalten, und hegen dieſelben das Vertrauen, daß die gute Abſicht recht viele 
Gönner, Freunde und Wohlthäter finden werde. 

Concert, ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz 

(8. Pomm.) Nr. 61 unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Friedemann. 
Eintrittspreis zum Bazar 20 Pf. 

Geſchenke und Gaben jeder Art zu obigem Zwecke ſind bereit in Empfang zu 
nehmen die Damen des Komitees. Was dagegen etwa geſchenkte Speiſen anlangt, jo 
bittet man, ſolche am Bazartage ſelbſt von 11 Uhr vormittags ab im Viktoria⸗Garten 
abgeben zu wollen. 

Thorn den 2. Juni 1894. 

Das Komitee. 
Maria Ciechanowska. Leokadia Czarnecka. Maria Dobberstein. 
Cäeilia Henius. Ameli v. Hülst. Wäadyskawa Jaworowiez. 

Maria von Kleinsorgen. Anna Knothe. Franeiska von Kobielska. 
Regina Rawitzka. Maria Wardacka. Minna Winselmann. Witholda Urbanska. 
Oskar Kriwes. Radt. Ludwig v. Slaski. C. Walter. Robert Tilk. 
Schmeja. Wiereiuski. Dr. Klunder. Dr. Pawlicki. Schulz. Zietarski. 


Bei ungünltiger Witterung findet der Bazar im Artushof ſtatt. 
Die Jamma ſce Zadeanfalt TIvolf. friſche Waffeln. 


im Grützmühlenteich jum den Niwoch 
die bereits vielfach von Damen und Herren Elysium: E irische Waffeln. 


beſucht wird, empſiehlt ſich zur geneigten 


Beachtung. Für Freiſchwimmer außerhalb 
großes Innenbaſſin; vier Zellen zu Einzel⸗ 
bädern. Waſſer klar und geſund. 

A. Jamma. 


Ein in gutem baul. Zuſtande 
befindl. 2ſtöckiges Wohngebäude 
mit Vorgarten u. Gartenhaus, an 
ider Hauptſtr. von Mocker, in der 

Nähe des gold. Löwen, ift um⸗ 
ſtändehalber unter den günſtigſten Beding. 
von ſofort zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
bereitwilligſt Herr Zittlau im gold. Löwen 
in Mocker. — Ebenda iſt eine Beamten⸗ 
wohnung von ſofort zu vermiethen. 


Marienburger Geldlotterie. 


Hauptgewinn Mk. 90000. Ziehung 
am 22. Juni. Loſe à Mk. 3,25. 

Weimar-Lotterie. Hauptgewinn Mk. 
50000. 1. Ziehung am 16. Juni. 2. 
Ziehung am 8. Dezember cr. Loſe, 
gültig für beide Ziehungen, & Mk. 1,10. 


ARRF 


Ein tüchtiger Schloſſergeſelle 


und zwei Lehrlinge können eintreten bei 
G. Gude. Schloſſermeiſter. 


Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 


E. Block, Schmiedemeiſter, 
T 


horn. 
in mit guten Empfehlungen 
Buchhalterin, bis jetzt in Baugeſchäften 
thätig geweſen, ſucht von ſofort oder ſpäter 
Stellung. Angebote unter F. S. 200 an 
die Expedition dieſer Ztg. 


Junge Mädchen, 
welche die Schneiderei verſtehen, erhalten 
von ſogleich Stellung durch 

J. Makowskl, Brückenſtr. 20. 


Eine tüchtige Köchin 


und Wirthinnen weiſt nach 


Auf dem Platz vor dem Bromberger Thor. 
Heute und die folgenden Tage von nachmittags 3 Uhr bis 
abends 10 Uhr ſtündlich: 


Vorführung und Produktion 


der Eingeborenen aus Nannakrou 
(Pfefferküste Westafrika.) 20 Personen. 
Eine Karawane, darunter der Königsſohn Quenty Nimla 


aus Nannakrou. 
Die Negerkrieger geben hier ein Bild von dem Leben und Treiben, den Sitten und 
ſowie der Gefecht⸗ und Kampfweiſen ihrer 


„ tree: 
8 N 1 Sperrſitz 75 Pf., 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf., Galerie 20 Pf., Militär ohne 
Münchner à la Spatenbräu 100 Fl. Mk. 12 Charge und Kuder unter 10 Jahren zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. 

f Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


Nünchener boewenbräu, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


= Verkauf in Gebinden und Flaschen. 


Ausſchunk: Baderſtraße Ar. 19. 


Gerberstrasse 33, 


Schuh- und Stiefel-Gelchüft 
empfiehlt ſich bei Bedarf a Schuhe und Stiefel jeden Genres, 
owie zur 


Anfertigung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder 


unter Zuſicherung guter, paſſender Handarbeit bei prompter 
und reeller Bedienung. 
FgReparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. ag 


Die Haupt⸗Agentur Oskar Drawert, 


Altſtädt. Markt. Gniatezyns Ka, Eliſabethür., Eing.Strabandlr: 


In Mielkes Garten brenne, Hand, 


brenner, Hands 
ivagen, div. Flaſchen, Schreibpult und 
Tiſch billig zum Verkauf. 


Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Brückenſtraße 8, 1. Etage. 
Eine komfortable Wohnung Breiteſtr. 37, 

1. * 5 dr event. 7 3. mit allem 
Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., zur Zeit von 
Herrn Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Thorn. b. B. Dietrich & Sohn. 
Ei" Geſchäftskeller in guter Lage und 2 

Lagerkeller zu verm. Neuſt. Markt 2. 
Enn großes dreifenſtriges Zimmer, 
zum Komptoir oder Bureau geeignet, 
ſofort zu verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Breiteſtraße 43 iſt ein Keller, 


Albert Urbach. 


Er 


für 3 Mark. 


3 


Dupke, 


in dem feit ca. 30 Jahren eine Viktualien⸗ 
Handlung beſteht, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen im 
Cigarren⸗Geſchäft. 

Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 
2 unmöblirte Vorderzimmer von ſofort 

oder 1. Okt. zu verm. Brückenſtraße 6. 
ein möbl. Wohnung m. Burſchengel. 
vom 1. Juli zu vermiethen Bacheſtr. 
Nr. 12. Zu erfr. Strobandſtr. 13. 
B' S 43 eine Treppe ſind per 
1. Juli zwei möbl. Zimmer, mit auch 
ohne Burfchengelaß, zu vermiethen. 
Ich warne hierdurch jeden, 
meinen Knecht Robert Barke in 
Arbeit oder Dienſt zu nehmen, da ich deſſen 
Zurückführung beantragt habe. 
Lonczyn den 11. A 1894. 
Müller, Beſitzer. 
Tüglicher Kalender. 
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SIOIOCHCH IHM 3 „ „ 
- 1894. 5 3 818 8 5 
Für Bienenzüchter. 3 S 3 

Ein Bienenhaus, thurmartig gebaut, be⸗ 
ſtehend aus 7 Völkern, innere Einrichtung] Juni —|— 13141516 
komplett, verkauft billig 17 1819202122 23 
L. Gedemann, Kloſterſtr. 7. 24 25 26 27 28 29 30 
FF . SET 11263 4| 5| 6| 7 
Ein großer Flügel 1510 43840 50 4 
ſteht ſehr billig zum Verkauf. 22 23 24 25 26 27 28 
v. Czarlinska, Schulſtraße 21. 29 30 31— ——— 
Eine große neue Auguſt.— —— 123 1 

— f 5 6 7| 8| 910 

Schuhmacher⸗Maſchine 12 13 1415 16 17 15 
zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 19 202122232425 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


